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No. 8. Sonnabend, den 21. Februar» 1846.

Vekanntmachungen des Königlichen Landraths-Amtes.
Seiner Ercelleiiz der Herr Staatsminister Rother hat genehmiget, daß wenn einzelne Gemeinden

im Interesse ihrer ärmeren Bevölkerung, Roggen auf der Dauermehlmuhle zu Ohlau vermahlen lassen wol-
len, dieß gegen  Entrichtung des gewöhnlichen Mahllohns erfolgen konne, und daß solche Vermahlung vor-
zugsweise ausgeführt werden soll.

Falls Ortschaften des Kreises von dieser Genehmigung Gebrauch machen wollen, haben sie dies nn-
ter Angabe des Getreide-Quantums mir binnen 14·Tagen anzuzeigen.

Namslau, den 16. Februar 1846.
Der Königliche Landratlx von Ohlen.

» Die geehrten Herren Mitstände und Vertreter der Städte und des Rustikalstandes lade ich hier
nochmals zu dem mittelst Currende vom 6. Januar c. angesetzten Kreistage ergebenst ein.

Dieselben wollen sich daher am 23. d. Mtsx Vormittags �Dutt t 10 Uhr möglichst zahlreich in
dem bekannten Versammlungs-Some einfinden, und werden an diesem Kreistage mehrere wichtige Gegen-
stände zur Erörterung kommen. .

Name-Blau, den 18. Februar 1846.
Der Königliche Landratlx von Ohlem

f Wenn sich der Landwehrmann Dienstfertig, früher in Naßadel, an irgend einem Orte des· Krei-
ses aufhalt, so ist» hiervon sofort-Anzeige zu machen, gleichzeitig aber demselben aufzugeben, sich ohne Ver-

· zug im Landrathsamte zu melden.
Namslat., den 16. Februar 1846.

Der Königliche Landrath. von Dl!len.
. »Von sdem Schiedsmanne Haagen in Namslau find bis zu dessen Amtsaustritt in diesem Jahre

62 Streitsachen verhandelt worden; von dem Schiedsmanne Herrmann vom October 1845 ab 22 Sachen.
Der Aktuarius Robert Raabe in Reichthal verglich als Schiedsmann 9 Streitsachen.

Namslary den 10. Februar« 1846.
Der Königliche Landrath". von »Oh«len.

Vorschlag zur Güte.
»Oe·ffentlichkeit!« �� solautet die Lofung un�-

sgkrt Zell. JITUch Namslacks Bürger werden es mit
diesenwichtigenZeitfrage nicht so lau nehmen wollen,
Daß sie auf lede Oeffentlichkeit für immer verzichten
solltem Darum schlctge ich öffentliche Verhand-
lungen unserer Stadtverordnetenvon Der Nutzen
ist sein doppelter und in die Augen springend. Vlie-
ben dann noch »Unsere Beratherfür das eommune
Beste auf dem seit Wokheii betretenen Gleise, so würde
manches Zwerchfell heilsam erschüttert, mancher ver-

dorbene Magen kurirt, manche üble Laune, wie Spreu
von dem Winde, verscheucht werden. Andern Falls
würde die Anwesenheit des Publikums» auf Besinnung
und Gesinnung, auf Anstand und Wurde, auf Ruhe
und -Mäßigung der oft leidenschaftlich gereihten und
für xselbsüchtige Interessen« streitenden Väter der Stadt
einen solchexi Einfluß ausüben, »daß ein jeder Theil
dabei feine Rechnun fände. Krahwinkel würde dann

.aus Namslau vers winden und Ausreisser sich frei-
willig ftellen. Darum Oesfentliehkeitl � �t wirket-
auf das Wohl des Gan en, wie Ficus, die auslau-
dische Frsucht, auf »ein b ses Geschwür.



Jagd - Dilettanten - Dilettantismus
»und feine Folgen.

i  ßewum

Die unifassenden Umgestaltungen indem Gesammt-
gebiet der Land- und Forstwissenschaft, die immer
weiter greifende Zerstückelung des Grundbesitzes, die
Ausrottung der kleinen Feldhölzey Raine ic., die aus
dem Allen» entstehende Ruhelosigkeit der Felder, der
überdies taglich zunehmende Holzdiebstahl tragen ohne
Zweifel wesentlich zur Verminderung des niederen
Wildes bei. s

Dieß weiß und fühlt der Jäger leider, er kann.
es nicht verhindern und will es seigentlichauch nicht,
weil die Mehrzahl dieser-Umstande einen Aufschwung
der Zeit, eine höhere«Richtung, einen wahren Fort-
schritt in der allgemeinen Kultur verrathen.

DeHJåger sieht sich auch außer Stand, dem
theils taglich offener und unverxchämt getriebenen,
theils rafsinirter werdenden Wilddie stahl durch Schlin-
gen, Fallen, Netze 2c. mit Erfolg Schranken zu setzen.

Jst demnach nicht alle erdenkliche Aufforderung
für ihn vorhanden, wenigstens die Jagd selbst so zu
üben, daß nicht dadurch beinahe dem Wildstande eben-
soviel Schaden zugefügt werde, als durch alles Ue-
brige zusammen genommen?

Hat nicht jede Regierung, welche das Jagdrecht
gesetzlich aufrecht erhalten will, ohne es geradezu zu
einer Last für die Staatskasse oder Ehatoulle zu ma-
chen, die Pflicht, alle dem Wildstande,» mithin dem
Ertrag, schädlichen Jagdunbilden und Jagdunfuge
durch Gesetze und ernste Aufsicht abzuschafsen und zu
verhindern? � -

Jch glaube beide Fragen mit Ja beantworten zu
inüsseii Dieser Grundsatz ist auch so allgemein aner-
kannt, daß es fast lächerlich erscheint, darüber noch
ein Wort verlieren zu wollenz dennoch wird er allei-
wärts täglich schnöder verletzt, und zwar gar oft un-
ter unmittelbarer Duldung oder Leitung der oberen
oder niederen Jagdbehördeiy Jagdberechtigten und
Jagdpachter. «

Die Beweise liegen nicht fern; man erlaube mir«
eine Reihe derselben hier· anzuführen, und jeder kun-
dige Waidmann wird mir dann auch zugestehen, daß
das Einreisseii und tägliche Aegerwerden solcher Waid-
niannssünden seineHauptquelle in dem« übertriebenen
Jagd-Dilettantismus und ein,er unwiirdigen Hätsche-
lung desselben von Seiten der Jägerei hat, daß hier-
durch namentlich dii fcheußliche Aasjägerei auf eine.
empörende Weise befördert.wird.

« Die Jagd sei kein Zeitvertreib für Müssiggänger
und Hungerey keine Veranlassung zur Bernachlåssis
gung aller««häuslichen Pflichten und zur Demoralisa-
tion. Die edle Jagd beruht auf unumstößlichen

-
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Grundsätzen und Regeln, der Natur selbst entnom-
men, welche gelernt, begriffen ·und befolgt werden

- müssen, deren vollkommene Kenntniß und Uebung
allein den Jager ausmachem gleichpiel, ob er nun ei-
nen grunen oder anderen Rock tragt! Einen Hasen
auf dem Anstande oder» Treibjagen schießen können,
heißt noch bei weitem nicht ein. Jäger sein, und nicht
alle, die da wissen, daß man Waidmanns Heil!
rufe, tragen· darum auch zum Heil eine Flinte!

Ja, meine· theueren Waidgenossen! mit unserer
edlen Jagd wird heut zu Tage in gar mancher Hin-
stchk em sch0t1dboller, hochst verderblicher Frevel ge-
trieben; die Dilettanten gebehrden sich wie Wilderer
und die Jager haufig wie Dilettanten! �

Fragt Euch selbst, ob ich recht habe, wenn ichEuch jetzt an manche Jagdscene erinnere. � M
v. .

Die Geldkrifa
 Unterhc»iltung zweier Berliner! «·KriseSgr;ile,eeerbtiexger. Sag mal, spieseke, hast du schonst von die

s {p�ege} sie! Zrisezhälsktgt is det vorn Frauenzimmer? Icho rre. e i ne ran ei.
b cäizxekx Ja, ne Art Schwindsucht, die sich mit jelbe Sie:
er u . .
serkusijetslzxiäkäa det schad�t nichz jetz wird Alles durch die Was-

SpreebJ Ja, jepumt muß hbllisch werden.
fspiesszß  1%,� äikusjehtJmir erbstz eefn äictdztfreuad us! Dumen jewi ie �e rr e. a nu exrei i ir er mit mei-

iåemhkoösclärankten Untestskghanäzerstandt Na ick will dir sagen:ot il is· een Rot ild.
Spreeb. Ne, da hilft weder Noth, noch Rother noch am

Rothstem Solcher alljemeiner Kriegsmangel stbrt sehr! _
-Pief. Ja davon hab ick Bejriffet A er nu erkläre mich,

wenn da detJeld erst· fehlt, wo et is, wat soll denn nu bei

gsskiessris  re»  se: g? r»  sei« »Es«e riee ie ee eiun i e o. m ne onwir
noch åorschåeßeixck  feist noch!s- Jck jebe nich een Dreier!pree . oo ni .

Råth·sel.
Freund, suche mich zu fliehenund zu meiden!
Denn hast du mich, so hast: du·Sorg� und Leiden;
Verlierst du mich, so wirddas Herz dir schwer;

-Gewinnst du mich, so hast du mich nicht mehr.
Auflösung der Eharade in No. 7:

Handschlag..

Aufforderung an edle Frauen-
Aus dem Schlesischen Riesengebirge ist mir der

ehrenvolle Auftrag« zugegangen: -
s é ,,Bestellungen auf Leinwand, Damast- u. Schachs

,,witz-Waaren von Handgarnund Rasenbleiche
,,zu sammeln, auf diesem Wege für Absatz sol-
,,cher Leinwand zu wirken, um Splnnet und
»Weber für» Noth zu schiitzenssp ·

Es ist b�ei niir ein Tarif nieder elegt, wo viele Sor-
ten -leinene Waaren snagh einer usterkarte nach Num-
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mern in Augenschein genommen und bestellt werden
können. »Dabei muß ich als Regel beinerkem _
i ,,Käufer erhält richtiges Ellenmaaß in besonders

,,gediegener Waare. Die Bestellung auf Lein-
,,wand kann nur auf ganze Schocke angenom-
,,men werden. Jedes Schock Leinwandszist mit
,,einem Stempel versehen. Briefe erbitte ich
,,portofrei. . »

Jch habe m der Webersache viel gesprochen und ge-
schrieben, und bin immer noch der Ueberzeugung:

�wenn wir·wollen., können wir Vieles retten.
Die Leute sagen zwar, in mir schlüge ein Weiberherz,
das frägt nach keiner Farbe, das begeistertsich ohne
Frage in seinen Thatem Edle Hausfrauen! machen
Sie jetzt unsere That zur Wahrheit, erheben Sie
die Menschenwürde, unterstützen Sie menschenfreund-
lichen Sinn, erheben Sie ihn zur Gewohnheit, d»ann
wird er mächtig wirken dieser Sinn gegen Uebelstande
in der menschlichen Gesellschaft

Namslau im Februar 1846.
Der Kaufmann Martin.

Bekanntmachung
Die in den Kellern des katholischen Stadtpfarr-

hauses für Rechnung der Stadtgemeinde »verwahrten,
an unsere Ortsarmen billig zu verkaufenden Kartoffeln,
sollen von Montag den 23. d. "M. früh von 9 Uhr
ab, undalle späteren Montage und Donnerstage von
9 bis 12 Uhr Morgens, durch die städtische Armen:
kommissioniund zwar das preuß. Viertel-Maaß für
2 Sgr. und der halbe preuß. Scheffel für 4 Sgr. an
die betreffenden armen Familien verkauft werden. Sei
be Familie kann in der Woche nur einmal zu einem
Einkaufe von einem halben Scheffel ugelassen wer-
den. Wer sich zu Täuschungen der rmen-Kommis-
sion verleiten laßt, oder die verkauften Kartoffeln
nicht zu seiner Nothdurft verbraucht, sondern damit
Handel treibt, wird mit Verlust seines Armengeldes,
oder nach Vefinderi anderweit bestraft werden.
� Namslau, den 18. Februar 1846.

Der Magistrat.

Etablissemen-ts-Anzeige. .
Dem verehrten hiesigen undauswärtigen Publi-

kum die» ergebene Anzeige, daß ich das bei meinem
Vater blshet gefiihrte Geschäft von jetzt ab auf eigene
Rechnutlg»fv»ttfekzen werde. Indem ich mich hiermit
auf bestmvgltchsten Ausführungaller Arten Stuben-
und ·Schildmalereien, als auch Tapeziew ;und Lackirs
«2lrlketten·iavgelsgeytxichst zmpfehh sveksichere sich zu-
gleich zeitgemaß billige Preise. ««

Namslau, den 19. Februar 1846. ,
Carl .. Sturz-e! jun., Maler u. Lackirey

wohnhaft ei dem Schneidermstn
Herrn Wincke
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Vleichivaaren-Vesorgung.
. Schon seit vielen Jahren übernehme ich alle Arn«

ten von Hausleinwand, Handtücher und Tischzeug,
Garn und Zwirne zum Bleichen, und sende die mir
übergebenen Waaren nur an eine mit Recht im Rufe
der Vorzüglichkeit stehende Gebirgsbleichy daß ich
Wohl Mit Zuvetsichk behaupten kann, daß Jedermann
bisher mit der Ausführung meiner schönen, unschäd-
lichen, und auch gewiß billigen Rasenbleiche ganz zu-
frieden gewesen istsz

_ Ich erlaube mir daher die ganz ergebene Bitte,
mich auch in diesem Jahre mit recht reichlichen Cin-
lieferungen erfreuen zu wollen, da ich gewiß alles
aujbieten werde, um. durch prompte Besorgung und
moglichst billig gestellte Preise, dem in mich gesetzten
Vertrauen zu entsprechen.

Namslau, den-18. Februar 1846.
W. A. Ackermanm

Mehrere sehr achtbare Männer in unserer Stadt
und Umgegend, welche nicht im Besitz, von Pferden
sind, haben sich bewogen gefühlt, uns zur Anfuhre
von Holz u. s. w. bei dem Bau des neuen Schieß-
hauses auf andere Art freundlich unterstützen zu wol-
len, welche sehr dankbar anerkannte Hülfe bis jetzt
nicht angenommen werden. konnte, weil unser Bau:

"kassen-Wesen noch nicht regulirt war.

92

Wir erlauben uns hiermit ergebenst anzuzeigen,
daß Herr Kaufmann W. A. Ackermann zu unserm
BaukassemRendant ernannt und dadurch ermächtigt
ist,» jede oben erwähnte ülfe &#39;in Empfang zu neh-
men. �Zille hochgeehrten änner, welche uns, sei es
auch. durch das Geringste, thätig bei diesem mich-
tigen und großartigem Unternehmen unterstützem wer-
den in später zu veröffentlichen. Berichten mit dem
gebührenden Dank genannt werden.

Namslau, den 19. Februar 1846.
Der Schiitzen-Vorstand.

Man»hat mir am 12ten d. M. meinen Schlaf:
stubenschlussel gestohlen, um meine Schreibspinde zu
erbrechen, welches aber nicht geglückt ist, weil der
Dieb durch Zufall gestört wurde. Der Schlossermei-
ster err Güntzer hat die Schlösser reparirt.
« eine nächsten Um ebun en finb erprobte, ehrliche
Menschen, welche ni t ei Schlösser aufzubrechen
brauchten, um mich zu bevortheilen, indem selbigen
die- Gelegenheit da u bei mir nicht mangelt, und die-
gelben mithin ni !t der geringste Verdacht treffen
ann. -

Dieß mache ich zur Beruhigung meiner Bedie-
· niingen hiermit bekannt.

Namslau, den 18. Februar 1846.
« év. ßincfenöborff, 

Majon
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BekanntmachungJ
Fein gemahlenen Glas-Düngungs-Gips, bester

Qualität, so wie Stück- und Staub-Steinkohlen,
emp�ehlt zur geneigten Abnahme die « olzhandlung

Mühmler & Schrei er"in Brieg,
Markt No. 179 u. 265.

In meinem am Ringe hierselbst gelegenen Hause
No. &#39;71, bin ich Willens, die am Eingange rechter
Hand befindlichen Wohnstuben, in welchen sehr be-
qiiem ein Gewölbe oder Laden anzubringen ist, mit
der daran besindlichenszAlkove und Küche, aus freier
Hand zu vermiethein .

Es werden daher Handelsleute und Speculanten
hiermit eingeladen, fich täglich bei mir. persönlich ein-
ziifinden, und die weiteren Bedingungen mit mir zu

unterhandeln. 
Reichthal, den 18. Februar 1846.

_ Jgngz Modletz
J Tifchlermeisten

Ein« solider,Knabe, welcher die Schneider-Profes-
sion erlernen w,ill, findetizu Ostern d. I.-ein Unter-
kommen beim Schneidermstr. S. Nicolaue.r,

wohnhaft beim Destillateur Hrn. Sittenfeld.
Zwei noch brauchbare kupferne Kessel, 6 und 8

»Kannen enthaltend, sind zu verkaufen bei
. W. E o h n,

«vis-ä-vis der goldnen Krone.
Namslauxden 18. Februar 1846.

Auf künftigen Sonntag als den 22sten und Dien-
stag den 24sten d. M. ladet zur öffentlichen Tanz-

musik ei·gebenst ein
Steigen�.

Gewässerten Stockfisch und trocknes Seesgras
empfing und empfiehlt: .

Naiiislau, den.19. Februar "1846. »
- W. Blaschke

Zwei gebrauchte�, aber im guten Zustande fich» be-
«fiiidende leichte halbgedeckte Wagen � jeder in Vier
Federn hängend -� habe ich, da sie mirüberflüssig
geworden sind, sehr billig zu verkaufen.

Die verw. Kaufm. klopft!! in Namslau.
Bei der, mit obrigkeitlicher Genehmigung, « gesche-

henen Berloosung der bekanntencstlasz Silber-, Gold-
und Seide-Stickereien, fielen die 8 Gewinne auf« fol-
gende Nummern: 28, M, 54, 4, 10, &#39;70, 37, W.

Namslau, den 17·. Februar 1846. -� - « « -Iendritza.

Seine trockenen kiefernenf Leibhölzer im Loskey
Schweinerschen und· Naßadler ForsspRevier empfiehlt
im� �guhgm Jbnctbme. s »

» Heinrich Betke.�a &#39;- «

- sollte, der Einladung

Warnung und bescheidene Frage.
Allen denen, die fich zum hiesigen Publikum zäh-

len, aber nicht Schützen sind, und denen esszeinfallen
des Herrn Schießhauswirths

 s. Sims? d. Bl.! zu folgen, möge nachstehender Vor-
fall erzahlen, welche Aufnahme ihnen dort wird. Es
war am 14. dies. Mts., als die Unterzeichneten dem
Wunsche nachgingem ihrem Patriotismus durch eine
von dem Herrn Schießhauspächter veranstaltete po-
litische Zeitungsvorlesung eine kräftige Speise zu
verschassen, oder ihren Durst an feinem Gerftensafte
zu kühlen, genug: sie wollten ins Schießhaus gehen.
Da fanden sie die unteren Raume finster, wie das
egyptische Labirinth, und indem« sie· herumtappend ei-
nen Ausgang siichen, hören sie eine weibliche Stimme,
die ihnen in dieser Noth zum Engelsruf geworden,
ihnen andeuten: eine Stiege hinauf zu gehen; dort
sollen sie finden, was sie suchen. ��- Kaum aber hat-
ten sie ihren physischen Durst einigermaßen befi·iedi-
get, und noch heftiger brannte sie, der geistige, �- als
plötzlich einer der Herren Schützen fich erhebt und
ihnen freundlich gebietet: schnell ihr Bier auszutrin-
ken und in Gottes Namen zu gehen, da jedem Nicht-
schützen heut dies Heiligthum verschlossen sei. � Es
scheint demnach das hiesige Schießhaus eine Freimau-
rerloge geworden zu sein, und wird Allendenen, die
nicht dem heiligen Orden der Gilde geschworen, ohne
Weiteres die Thüre gewiesen. � _ · »

Ihre bescheidene Frage geht also dahin:  Sieht es
Statuten, die das Betragen des obigen Schutzen
rechtfertigen? und-ist dieß der Fall, wie wa t»es der
Herr Schießhauspächtey ein ganzes Publi um zum
Narren zu haben? _

. Mehrere NichtschützeL
Zu herabgesehten Preisen verkauft den Rest seiner

Blech-Oefen 
Heinrich Betke.

Im Forst-Revier Anielky, Anthekk SMUZS bei
Sieichthal, « werden trockene Birken: und Kiefernz Kull-
und Asthölzer«, auch Reißig," zur gutigen Abnahme
empfohlen. -

� G e f u»n» d e n. _ _
Eine Landkarte, nebst einigen Bogen Schreibpapier

&#39;in eine Rolle geivickelt, ist gefunden worden. Der
sieh� le itimirende Eigenthümer »kann- dieselbe, gegen
Entri tung der Insertionsgebuhrem in der Buch-
druckerei zu Namslau zurück erhalten. .

Die vielseitig �verlangten Qlßfentetvgi�el}:
Tanfregister und Im� f": Listen, so wie die
Listen zur Aufnahme her trturmxolle und zdes
daraus anzusertigenden Auszuges, sind jetzt wieder
in Menge v.orräthig.  «  » · « n .

E. »Schmidt, Buehdruckeu




